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Zum dreihundertjiihrigen Todes-tage Paleftrina�s.
Die Kirche ehrt ihre großen Männer vor allem dadurch,

daß sie ihre Gläubigen aussordert, der Großthaten dankbar
nacheifei.id zu gedenken, welche diese Männer der Nachwelt
als leuchtendes Vorbild zurückgelassen haben.

Das gilt auch von jenem großen Manne, der in der Kirche
als der ,,Musioae Privat-:-ps« gefeiert wird, von Johannes
Aloysius Pränestinus, oder wie er kurzweg genannt wird, von
Paleftrina. Wenn seine schaffenskundige Künstlerhand auch
fchon am 2. Februar vor dreihundert Jahren im Tode erstarrte,
sein schöpferischer Geist lebt heut noch fort und haucht den
abgestorbenen Gebeinen neues Leben ein. Um durch den
Kultus die Herzen der Menschen zur Betrachtung der ewigen
Wahrheiten anzuregen und das su1-sum co1-da machtvoll den
Gläubigen zuzurufen, hat die Kirche auch die Musik als ein
reljgi0nis et pietatis signum in ihren Dienst genommen.
Immer bewahrheit sich das Wort, das einst Papst Pius 1V.
am 19. Juni 1565 zu den Kardinälen über die Music-. sama
eines Palestrina gesprochen hat: ,,Jene Harmonien des neuen
Gesanges, welchen der Apostel Johannes aus dem himmlischen
Jerusalem tönen hörte und welche uns ein anderer Johannes
(Giovanni Pierluigi) im irdischen Jerusalem hören läßt,« ent-
rücken uns der irdischen Welt und versetzen uns mit der heil.
Weihe der Anbetung und Ehrfurcht in die Welt der über-
natürlichen Geheimnisse. Denn, sagt der Pastoraltheologe Dr.
Amberger (ll, 238), in dem Gesange hat die Kirche das Mittel,
auch die allerinnersten und unaussprechlichen Empfindungen
auf das Zarteste vollkommen auszudrücken und miizutheilen.
Dem Gesange sind selbst die Zustände der Ekstase noch erreich-
bar, wo kein Wort mehr Liebesgefiihle und Erleuchtungen das
Innere zu stammeln vermag, bewegt er sich noch leicht und
licht, wahr und klar aus der gehobenen Seele. Daher wird
von dem Adler des alten Testamentes Jesaias und von dem
Adler des neuen Bundes Johannes der Gottesdienst der
himmlischen Kirchen vorzüglich in der Form des Gesanges
uns vorgeführt. Durch den Gesang erschwingt sich die streitende

Kirche empor zum Throne Gottes und zieht die Geister und
Herzen der Gläubigen in Liebe und Andacht, in allen Gefühlen
der Frömmigkeit und Religion mit sich.

Jedoch auch auf diesen geheiligten Boden der Kirche. streute
der Feind Unkraut unter den Weizen. Fremdartige Dinge mischten
sich in die hehre Musik der Kirche; es drohte ihr die große Ge-
fahr, immer mehr und mehr verweltlicht zu werden, so daß sie
nicht mehr ein dignum religi0nis et pietatis, sondern ein Mittel
wurde, sich an den Tönen der Musik in der Kirche zu ergötzen.

Da erstand der Kirche zu rechter Zeit der rechte Reformator
in Johannes Aloystus Pränestinus. Giovanni Pierlugi war
geboren 1514 oder 1515 zu Palestrina. Er wird daher ge-
nannt G. P. da Pa1estrina oder auch nur Palestrina oder
auch Praenestinus. Jm Jahre 1544�51 finden wir ihn
thätig als Organisten und Kapellmeister an der Kathedrale in
Palestrina. Papst Julius 1Il. berief ihn nach Rom, wo er
,,maestr0 dei patti« (magister p11er0rum) wurde an dem
vom Papste Julius gegründeten Jnstitute zur Erziehung von
Knaben, die in der päpstlichen Kapelle singen sollten. Im
Jahre 1555 trat er, inzwischen verheirathet, in die päpstliche
Kapelle ein. Dies war eine Neuerung; denn bisher waren
die Sänger der päpstlichen Kapelle stets Kleriker gewesen; doch
sein hoher Gönner, Papst Marcellus II., bestätigte ihn. Nach
dem bald erfolgten Tode des Papstes mußte auf Befehl des
Papftes Paul IV. Palestrina aus der Kapelle austreten. So
kam er in Noth· Er wurde Kapellmeister bei S. Giovanni
im Lateran. Als solcher komponirte er die Jmproperien, mit
denen er seinen Weltruhm begründete. Seine größte Thätig-
keit entfaltete er als Kapellmeister von S. Maria Maggiore
von 1561�1571. Jn dieser Zeit componirte er auch seine
geseierte Missa Papae Mark-elli, die als Muster für polhphonische
liturgische Musik gilt. Papst Pius IV. ernannte ihn zum
M-iestr0 Compositen) der piipstlichen Kapelle und im Jahre
1571 wurde er Kapellmeister am St. Peter. Dieser Papst»
welcher im Jahre 1563 eine Commission ernannte zur Aus-
führung der Reformdecrete des Concils von Trient, die auch
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die Hebung der kirchlichen Musik betrafen, überließ diese wichtige
Angelegenheit vertrauensvoll dem tief frommen und hochbe-
gabten Meister Palestrina. Die mustergiltige Reform, welche
er durch seine Compositionen einführte, brachte ihn auf die
Höhe seines Ruhmes. Sein Name war so gefeiert, daß selbst
König Philipp II. von Spanien es für eine Ehre hielt, als
der große Fürst der Musik ihm einige von seinen 87 Messen
widmete. Der Tod setzte diesem rastlosen Schaffen am 2.
Februar 1594 ein Ende. Am 26. Januar erkrankte Palestrina
an einer heftigen Brustfellentzündung. Sein Freund und
Führer im geistlichen Leben, der heil. Philippus Neri, dieser
große, verständige Musiksreund, der in der Regel des Oratorium
den Satz aufgenommen hat: Musieo e0neentu ex(-itantur ad
(-oelestia (-0ntemp1anda, erschien jeden Tag an seinem Bette,
spendete ihm die heil. Sakramente und bereitete ihn vor, daß
er, wie Dante in seinem ,,Paradiese« singt, würdig werde,
»von himmlischen Melodien berauscht zu werden.« Als der
heil. Philippus am 2. Februar gewahrte, daß der Zustand des
Kranken sich sehr verschlimmert hatte, fragte er ihn mit seiner
gewohnten liebevollen Güte: ,,Möchtest du heute noch an dem
Festtage der allerheiligsten Jungfrau im Himmel theilnehmen?«
»O ja,« erwiderte derselbe, ,,ich sehne mich sehr darnach; möge
die Mutter Gottes mir diese Gnade von ihrem göttlichen
Sohne erflehen.« Kaum hatte er das gesagt, so entschlief er
sanft und friedlich im Herrn, um von nun an mit den Chören
der seligen Geister das Lob des Ewigen zu singen. Sein Sarg
trug die Jnschrift: Joannes Petrus" A1oysius Praenestinus,
Music-ae P1·ineeps.

Mit Recht konnte das Kölner Provinzial-Konzil vom Jahre
1860 vorschreiben, um eine dem Geiste der Kirche entsprechende
Reform der Kirchenmusik herbeizuführen: ,,Redeant jgitur ehe:-i
re(-tores ad Opera illa, qu-re ab auetoribus, qu0rum prim u s
est Joa1mes A1oysius Praenestinus, et jl1i vix secundus
0r1an(1us Lassus, sub1imi et devoto exarat-u I-unt stylo.«

Jn unserer Zeit, wo der Glaube immer reichere Blüthen
treibt, kommt auch im Kultus die Musik wieder zu dem ihr
gebührenden Ehrenplatz. Man erfaßte wieder den tiefen Sinn
der Tridentinischen Bestimmungen über die kirchliche Musik,
besonders Sees. XXII: »Von den Kirchen sollen sie (die
Kirchenvorsteher) jede leichtfertige oder unreine Musik der
Orgel oder des Gesanges . . . fernhalten, damit das Haus
Gottes wahrhaft als ein Haus des Gebetes angesehen und
Haus Gottes genannt werden kann.«

Ein ganz besonderers Interesse wurde für den liturgischen
Gesang geweckt durch den vor 25 Jahren entstandenen »All-
gemeinen deutschen Cäcilienverein.« Seine Gründung
fand die freudige Billigung der höchsten kirchlichen Auktorität,

welche auch die Statuten desselben in einem eigenen apostolischen
Breve unter dem 16. Dez. 1870 bestätigt hat. Zufolge
dieser Statuten hat der Cäcilienverein sich zur Hauptaufgabe
gesetzt, den Kirchengesang wieder nach wahren kirchlichen Normen
einzurichten. .

Auch in unserer Diözese trat vor 25 Jahren ein Diözesan-
Cäcilienyerein in das Leben. Derselbe hat besonders in den
letzteren Jahern unter der hingebenden Leitung des Herrn Musik-
director F. Dirschke einen bedeutenden Aufschwung genommen
und in nicht wenigen Pfarreien unseres Bisthums die
liturgische Musik, wie auch das deutsche Kirchenlied zu frischer,
lebendiger Entwickelung geführt. Wir erkennen gerne seine
großen Verdienste in dieser hochwichtigen Angelegenheit an und
ergreifen hier freudig die Gelegenheit, dem Verein für sein
zielbewußtes, verständnißvolles und warmes Eintreten für die
Förderung des liturgischen Gesanges, sowie des deutschen
Kirchenliedes aufrichtig zu danken. Durch seine Bemühungen
ist die Erkenntniß des hohen Werthes des Chorals und des
kirchlichen Figuralgesangs in immer weitere Kreise gedrungen
und ist die so langjährige, weite Volksschichten umfassende
Unwissenheit in Bezug sowohl auf die Technik als auch die
verständnißvolle Verwendung der liturgischen Musik um ein
Bedeutendes verringert worden. Mit besonderer Freude er-
füllt es uns, daß in unserem Dome der reich begabte Kapell-
meister Filke in vollendeter Weise Meisterwerke Palestrinas
musterhaft aufgeführt hat.

Wir zweifeln nicht, sagt der hochwiirdigste Bischof Franz
Joseph von Würzburg in seinem letzten Hirtenbriefe vom
Tage der heil. Cäcilia, daß es bei allseitig gutem Willen der
geistlichen Hirten des Volkes, der Chorregenten und der anderen
berufenen Kreise gelingen werde, dem liturgischen Gesange
immer weitere Bahnen zu eröffnen und zahlreichere Freunde
und Ps1eger zu gewinnen.

Vergessen wir nicht, daß es nicht auf das Belieben des
einzelnen Kirchenvorstehers ankomme, ob er es für räthlich
erachte, seiner Gemeinde den Segen des liturgischen Gesanges
zuzuwenden. Möge der dreihundertjährigeTodestag des Fürsten
der Musik uns daran gemahiiend erinnern, daß wir die Pflicht
haben, nach Kräften darauf zu achten, daß in der Kirche eine
Musik nach dem Willen der Kirche gepflegt werde. Meer.

Der enchariftische Congrefz in Jerusalem.
Der eucharistische Congreß, welcher im vorigen Jahre in

Jerusalem tagte, muß das Herz eines jeden Priesters mit
hoher Freude erfüllen. Fragen Sie mich über den Gesammt-
eindruck und den Nutzen dieser Versammlung, so glaube



ich, sagt der Bischof Leonhard von Basel, ein Theilnehmer,
Folgendes sagen zu dürfen:

Vor allem hat der großartige Empfang» den
man dem Cardinal-Legaten in Jerusalem bereitete und
wobei alle Mächte der Erde, die in der heiligen Stadt
ihre Repräsentanten haben, sich betheiligten, seine Bedeutung.
Rom, der Papst, das Papstthum, die Souverainität der
katholischen Kirche, wurde damit in feierlicher Weise anerkannt,
anerkannt im Oriente, mitten im Schisma, und der ganzen
Welt kund gethan. Der Papst ist nicht todt; das Papstthum
ist kein Leichnam; der Papst lebt und das Papstthum steht
in jugendlicher Kraft. Allerdings steht der Papst allein; er
hat keine Alliirten, keine Armeen und keine Festungen, keine
Waffen und Flotten; aber die Papstgewalt bleibt, bleibt
stets gleich mächtig, ja sie wird durch den Entzug der welt-
lichen Herrschaft fast noch größer. Je mehr die Kirche in
unseren Tagen an äußerem Glanze und Reichthümern ver-
loren hat, um so mehr gewann sie an Macht und Ansehen.
Das war eine Lehre, die sich bei dieser Ovation im hellsten
Lichte zeigte.

Sodann hatte man bei diesem Congreß das schönste
Bild von der Universalität und Einheit der Kirche.
Von den meisten europäischen Staaten, aus Italien, Frankreich,
Belgien, Deutschland, Oesterreich und der Schweiz, sodann
von Amerika, von Canada, aus Mexiko, weiter vom fernsten
Osten, von den Ländern des Euphrat und Tigris, aus allen
Theilen Asiens, aus Syrien, Armenien, Persien und der
Türkei, aus Afrika und Aegypten waren Bischöfe, Priester und
Gläubige da, testes kidei, Zeugen des reinen Glaubens, alle
ein Herz und eine Seele, alle bedacht für das eine Interesse,
alle getragen von derselben Hoffnung, alle belebt von der
einen Liebe, alle gehoben von derselben Freude. Wir
Occidentalen bewunderten die herrlichen Ceremonien und
prachtvollen Liturgieen des Orients, die Andacht und Ehr-
furcht bei allen Functionen. Die Orientalen erbauten sich
an unserem Eifer und an unserer Ausdauer. Nos 0rjentaux
(-atl1o1iques out vu votre ferveu1« aux proeessions du S.
Sacrament, ont ("-te temoins de vos longues veilles aux
pieds de Jesus-Hostie, votre exemple les a entraines aux
mSmes arcleu1·s, ils se sont unis Z-i votre intention qui
etait pour eux; ils se sont assis Er la meine tab1e, ils out
mang(5 le mSme Pa.in Eucl1a1«istique, ils ont hu Hi la mSme
(-oupe, la (-oupe du Sang (1ivin. So sprach Msgr. Rahmani,
Erzbischof von Bagdad in der Magdalenakirche zu Paris.
Das war ein lebendiges Bild der Katholicität, der Allgemein-
heit unserer Kirche, das uns vor Augen stand, und wir
freuten uns, Glied einer solchen Kirche, Kind einer solchen
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Mutter zu sein, und unsere Seelen jauchzten und priesen im
heiligen Danke die me,-»xnalia Dei.

Noch ein anderer schöner Zug der katholischen Kirche trat
hier im hellsten Glanze hervor, ich meine die kirchliche
Wissenschaft. Wenn einst diese herrlichen Reden, Ab-
handlungen, Apologieen im Druck erschienen sein werden, dann
werden Sie sehen, was das für ein Denkmal ersten Ranges
für die Kirche»des Orients wie des Occidenz bildet. Der
Gegenstand, iibe»r»»den man sprach, war gegeben. Es war die
Eucharistie, die Wahrheit des heil. Altarsacraments, des heil.
Meßopfers, die Darstellung der Liturgieen und Riten, aus
denen das Dogma hervorleuchtet. Die Zeugnisse der Väter
aller Jahrhunderte, die Beschliisse der Kirchenversammlungen,
der Glaube und die Liturgie der Schismatiker, die fort-
währende Tradition des Orients »� Alles beweist, daß im
heil. Altarsacrament der wahre Leib und das wahre Blut
Jesu Christi gegenwärtig ist, wahrhaft, wirklich und wesentlich.
Welch� iiberzeugenden Eindruck machte u. a. das Zeugniß des
heil. Cyrill von Jerusalem, dieses von der morgenländischen
Kirche so hvchgeehrteU Bischofs- gestorben 386: »Da der Herr
selbst vom Brote sagt, das ist mein Leib, wer wird es wagen,
es zu bezweifeln? und da er die Versicherung gab; das ist
mein Blut, wer möchte es je in Zweifel ziehen und sagen,
es sei nicht sein Blut? Früher hat er Wasser in Wein ver-
wandelt und wir sollten meinen, es verdiene unsern Glauben
nicht, wenn er Wein in sein Blut verwandelt? Genießen
wir es aber wie den Leib und das Blut Christi; denn in der
Gestalt des Brotes wird dir der Leib Christi gegeben und in
der Gestalt des Weines sein Blut. So werden wir Christus-
träger, da sein Leib und sein Blut in unsere Glieder über-
geht; wir werden, wie der heil. Apostel Petrus sagt, theil-
haftig seiner göttlichen Natur.« �-� Wie klein, wie schwach
erscheint gegen diese Wolken von Zeugen die protestantische
Negation, welche kalten Herzens das Dogma hat fallen lassen,
welches Jahrhunderte lang das Glück und die Freude der
ganzen Kirche war!

Neben der Wissenschaft hatte aber auch die Frömmig-
keit, der eucharistische Dienst, seinen Platz. Die ewige An-
betung, Tag und Nacht, die täglichen Communionen, die Sühn-
und Bußandachten der Gläubigen, um die Beleidigungen,
Sacrilegien, die dem heil. Sacrament widerfahren, zu tilgen,
die Wallfahrten nach St. Johann, zur Visitation, nach
Bethlehem, an den Jordan, an�s todte Meer u· s. w· .-
Alles war ein großartiges Gebetsconcert· Und diese rührende,
unbeschreibliche Kreuzwegandacht an den Feiertagen! Die
französischen Pilger hatten von jeher die Gewohnheit, ein
großes Kreuz mitzunehmen, um es durch die via doloros-
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zu tragen und es dann zu Hause an irgend einem
Wallfahrtsorte aufzurichten. Diesmal waren es zwei solcher
Kreuze, die nach Jerusalem geführt wurden. Das eine
wurde von den Bischöfen getragen, das andere von Priestern
und Laien. Gegen 10(·)0 Pilger begleiteten den leidenden
Heiland durch die engen Straßen; zwei Patres predigten zu
gleicher Zeit, der eine bei der Station, der andere in der
Mitte des Zuges, die betreffende Leidensscene. Es war rührend,
erbauend und sühnend zugleich. Und nicht der geringste Miß-
ton, kein Spott, kein Hohn, keine Mißachtung, weder vom
Muselmann, noch vom Juden. Es konnten viele Abendländer
von dieser Haltung etwas lernen.

Endlich der Eindruck des Congresses auf die Nicht-
Unirten, die Rückkehr der Schismatiker zur Kirche;
ist jener ein großer, ist diese zu erhoffen? Darüber haben
wir schon gesprochen. Wir fügen noch Folgendes bei. Be-
kanntlich bildet die Furcht, daß Rom die orientalischen Riten
abschassen und die Kirchen latinisiren wolle, den Haupteinwurf,
den die Getrennten gegen die Union ins Feld führen. Nun
hat der Congreß, indem er unter den Augen des Cardinals
alle orientalischen Riten zur«Geltung kommen ließ, dieses
Vorurtheil gründlich beseitigt und dadurch bestätigt, was die
Päpste in zahlreichen" Dekreten und Antworten schon dutzend-
mal gesagt haben. Sodann wollte der Congreß durch die
Festlichkeiten den Ruf zur Wiedervereinigung wiederholen, den
Rom schon oft im Laufe der Jahrhunderte, z. B. in Lyon,
in Florenz, in Trient, auf dem Vaticanum an die Verirrten
gerichtet hat. Der Orient ist nicht ganz todt; das Schisma
ist allerdings ein Uebel, ein großes Unglück; aber dem Schisma
ist, wie wir gesehen haben, der Glaube an die Eucharistie
geblieben. Als die Protestanten Deutschlands von den Griechen
verlangten, sie möchten sich auch im Glauben betreffend das
Altarsakrament mit ihnen einigen, da haben sie �- es war
im Jahre 1667 � ihnen geantwortet:

J. Die orientalische Kirche glaubt, daß der reinste Leib
und das kostbare Blut des Herrn wahrhaft, wirklich und
wesentlich unter den Gestalten des Brotes und Weines gegen-
wärtig sei; wie aber, das wissen wir nicht, es ist ein Geheimniß.

2. Wir glauben, daß Brot und Wein durch die Worte
des Herrn wesentlich und wahrhaft verwandelt werden in
Christi Leib und Blut, so, daß nach der Consecration die
Substanz des Brotes und Weines nicht bleibt, sondern an
ihre Stelle Christi Leib und Blut durch göttliche Wirkung
tritt. Ob man gleich die innere Umwandlung äußerlich nicht
erkennt, so geschieht sie doch auf wunderbare Weise, da nur
die äußeren Gestalten bleiben.

3. Wir glauben, daß Christi Leib und Blut in der heil.

Liturgie anzubeten seien, sowohl in Gesinnung, als auch
äußerlich, weil der Leib des Herrn da ist, der die Communi-
cirenden durch den Genuß heiligt.

4. Wir glauben, daß das Opfer dieses Geheimnisfes ein
wahres, eigentliches Versöhnungsopfer sei für die Lebendigen
und die Todten.

Welch� schönes Glaubensbekenntniß ist das! Und dieser
Glaube und dieses Bekenntniß ist daselbst geblieben bis auf
den heutigen Tag. Dürfen wir nun nicht die Hoffnung
haben, daß diese Christusgläubigen, diese Verehrer des heil.
Sacramentes der Eucharistie, daß diese Völker eines Tages
die Jrrthümer, die sie noch gefangen halten, ablegen und zum
gemeinsamen Vater zurückkehren, die Mutterkirche wieder auf-
suchen und mit uns bekennen: ein Hirt und eine Heerde,
und mit uns jubeln und beten: ich glaube an eine heilige,
allgemeine, christliche Kirche. Rat!

s. Die Behandlung der Gelegcnheitssünder,
der Gewohnheitssünder und der Riickfälligcn in

der Beicht.
1l.

2. Bei den Gewohnheitssündern führt weniger der
äußere Anlaß, als vielmehr die innere Disposition ihres
Willens zur Sünde. Daher kommt es bei ihnen nicht so-
wohl auf Removirung des äußeren Anlasfes, als auf Heilung
ihres kranken Willens an. Das öftere Begehen derselben
Sünde erzeugt nämlich in der Seele eine Hinneigung zu
ihr, und jeder neue Fall schwächt die Widerstandskraft des
Willens gegen die Sünde ab. So stellt sich die Gewohnheit
der Sünde ein, bei der ein Kampf gegen die Sünde erst
nicht versucht wird. Die Gewohnheitssünde ist somit einer
chronischen Krankheit der Seele zu vergleichen, die nur einer
sorgfältigen und langwährenden Behandlung weicht.

Einen Gewohnheitssünder erkennt man an der Zahl ein
und derselben Sünde im Verhältniß zur Zeit, iii welcher sie
begangen wurde. Wenn es sich um eine äußere, und zwar
schwere, Thatsünde, z. B. Unmäßigkeit, Unkeuschheit, Diebstahl,
Schlägerei u. s. w., handelt, so constituirt nach Alphons von
Liguori die 5malige Wiederholung im Monate schon die
Charakter einer Gewohnheitssünde. Ja, in mark-rja turpi,
insbesondere bei unnatürlicher Unzucht, bewirkt schon eine
kleinere Zahl die Gewohnheit. So gilt nach der Ansicht
desselben Heiligen schon für einen Gewohnheitssünder, wer
innerhalb eines Jahres regelmäßig einmal im Monate eine
Unkeuschheitsfünde begangen hat. Um bei lediglich inneren
Sünden des Hochmuths, Hasses, Neides, unreinen Gedanken



und Begierden den Charakter der Gewohnheitssünde zu
eonstatiren, sind öftere Acte erforderlich, als bei den äußeren
Sünden, da ja die böse Gewohnheit viel leichter, also inner-
halb derselben Zeit viel öfter, ihren Ausdruck finden kann in
Gedanken und Begierden, als durch die That. Aehnlich ver-
hält es sich mit den Wortsünden. Der Mensch ist rascher
zum Worte als zur That. Beim Fluchen z. B. wird man
wohl erst bei 7" bis 5maliger Wiederholung in der Woche den
Gewohnheitscharakter annehmen dürfen, namentlich wenn es
stch um ungebildete Leute niedrigen Standes handelt.

Jst beim Gewohnheitssünder zur Begehung der Sünde
eine äußere Gelegenheit nöthig, z. B. beim Trunkenbold der
Besuch des Wirthshauses, beim Unzüchtigen das Zusammen-
kommen mit seiner Complice, so ist zunächst nach den Regeln
über die Entfernung der nächsten freiwilligen Gelegenheit zu
verfahren. Einem Gewohnheitstrinker ist der Besuch des
Wirthshauses absolut zu verbieten, einem Unzüchtigen der
Besuch gewisser Personen und Orte. Will er es nicht thun,
so muß die Absolution verweigert werden. Zuerst muß nämlich
die äußere Gelegenheit durchaus gemieden werden, dann kann
erst an die Heilung der sündhaften Neigung gedacht werden.
Diese Heilung wird aber nicht auf einmal erreicht. Die
sündhafte Gewohnheit kann nur durch entgegenstehende gute
Gewohnheit beseitigt werden. Dazu ist aber eine Reihe be-
schwerlicher Acte gegen die wiederkehrenden, häufigen und
unversehenen Anfälle zur alten Sünde nothwendig. »Bei
solchen Kranken, schreibt ein erfahrener Beichtvater, muß be-
sonders jener Balsam angewandt werden, der bereitet wird
aus dem Oele des Mitleidens und der Ermuthigung, damit
die Kranken nicht verzweifeln, und aus dem Weine der
väterlich ernsten Vorstellungen, damit sie sich nicht vernachläßigen
und ihren Besserun»gseifer nicht verfliegen lassen. Sie sind
wirklich zwei entgegengesetzten Uebeln unterworfen, der Ver-
zweiflung wegen der großen Schwierigkeit, auf die sie stoßen-
oder der Vermessenheit, indem sie sich mit ihrer Schwachheit
wie mit einer wirklichen Unmöglichkeit entschuldigen.«

Kommt ein Gewohnheitssünder zur Beicht, um zum ersten
Mal seine sündhafte Gewohnheit zu beichten, so kann er ab-
solvirt werden, wenn er nur disponirt ist, Reue zeigt, Besserung
gelobt und die Buß- und Heilmittel, die ihm der Beichtvater
vorschreibt, bereitwillig anzuwenden verspricht-, selbst wenn der
Pönitent in der letzten Zeit vor der Beicht sich noch nicht
gebessert hat oder wenn er nicht ganz aus freien Stücken,
sondern z. B. auf Anordnung seiner Eltern oder der Dienst-
herrschaft oder aus Anlaß der Osterzeit zur Beicht gekommen
ist. Freilich ist es in diesem Falle dem Beichtvater in seiner
Eigenschaft als Seelenarzt rathsam, die Absolution auf kurze

Zeit, etwa 8 bis 14 Tagen, aufzuschieben, wenn anders für
die Rückkehr des Pönitenten in dieser Zeit sich nicht große
Schwierigkeiten entgegenstellen sollten.

Als eins der wirksamsten Heilmittel gegen Gewohnheits-
sünder ist der öftere Empfang der heil. Sakramente zu be-
trachten. Daher Gewohnheitssiinder immer dazu anzuhalten
smd, selbst dann, wenn die böse Gewohnheit schon besiegt zu
sein scheint, weil die gebändigte Leidenschast, wenn sie nicht
fortwährend durch dieses Mittel im Zaume gehalten wird,
oft plötzlich, und dann gewöhnlich mit größerer Kraft, wieder
aufs Neue hervorbricht. «

Daß Gewohnheitssünder bezüglich läßlicher Sünden im
Ganzen milder zu behandeln sind, braucht wohl nicht erst
hervorgehoben zu werden, außer man hat es mit sog.
frömmeren Seelen zu thun, die den Hang zur Todsünde
schon überwunden haben. Mit diesen muß man strenger ver-
fahren, um sie zur Ablegung der bösen Gewohnheit zu bringen.
Andernfalls könnte gar die Giltigkeit der ihnen ertheilten
Absolution wegen mangelnder Disposition in Frage gestelltwerden. " i

3. Was über die Behandlung der verschiedenen Arten
von Gelegenheits- und Gewohnheitssündern bis jetzt erörtert
wurde, das findet im Allgemeinen auch bei den Rückfälligen
Anwendung, da diese in der Regel entweder als Gelegenheits-
oder Gewohnheitssünder rückfällig werden. Aber es kommen
hier noch bestimmte andere Grundsätze in Betracht, die den
Rückfall an sich betreffen und die daher bei Behandlung
rückfälliger Gelegenheits- oder Gewohnheitssünder mit den
oben für diese beiden Kategorieen festgestellten Regeln vereint
werden müssen. Jch sagte, in der Regel werde jemand als
Gelegenheits- oder Gewohnheitssünder rückfällig. Es kann
nämlich jemand auch in einer Sünde zurückfallen, ohne be-
züglich ihrer Gelegenheits- oder Gewohnheitssünder zu sein,
indem er weder eine Neigung zu ihr hat, noch durch denselben
bestimmten äußeren Anlaß zum Falle gebracht wurde. Ein
solcher wird leichter zu absolviren sein, wenn es nicht etwa
eine sehr schwere Sünde ist, die, wenn auch nur einmal als
Rückfall begangen, doch eine lasterhafte Neigung vermuthen
läßt. Jst dies also nicht der Fall, so wird der Pönitent
meistens bei gewöhnlichen Zeichen der Disposition zu absolviren
sein. Man muß aber einen solchen Rückfälligen aufmerksam
machen auf die Undankbarkeit, deren er sich durch Wieder-
holung. der schon einmal nachgelassenen Sünde Gott gegenüber
schuldig mache, und ihm die strafbaren und verharrenden
Folgen, die jeder Rückfall in der Seele hinterläßt- zu Gemüthe
führen. Noli amp1ius peo0are, ne deterjus ti1)j (-ontingat.

Sonst gilt als unabänderlicher kirchlicher Grundsatz; daß



ein Rückfälliger nur dann zu absolviren ist, wenn er außer-
ordentliche Zeichen der Reue giebt. Hierbei ist jedoch
zu bemerken, daß dieser kirchliche Grundsatz nur den Rück-
fälligen betrifft, der es im strengen und eigentlichen Sinne
ist. Dies ist aber unter folgenden Bedingungen der Fall:
1. wenn die Sünde, in die der Rückfall erfolgt ist, eine
Todsünde ist, 2. wenn der Rückfall bald nach der Beicht
erfolgt ist, und Z. wenn die Verfuchung zur Sünde nicht
eine ungleich größere gewesen ist. Hat man es also mit einem
in dieser Weise rückfälligen Pönitenten zu thun, so werden
für seine Absolutionsfähigkeit Zeichen einer außerordentlichen
Reue erfordert. Die Reue kennzeichnet sich aber nach der
gewöhnlichen Annahme der Moralisten als eine außerordentliche,
1. wenn der Pönitent einen viel größeren Fleiß anwendete,
sich zu bessern, als früher, wenn insbesondere die Zahl der
Gewohnheitsfünden gegen die früheren Beichten abgenommen
oder wenn er die äußere Gelegenheit zur Sünde schon
längere Zeit vor der Beicht gewissenhaft gemieden hat; 2. wenn
er aus freien Stücken bald wieder zur Beicht, kommt oder die
ihm vom Beichtvater gestellte Frist pünktlich innehält; 3. wenn
er, um beichten zu können, große Opfer bringt, z. B.: eine
Wallfahrt unternimmt, geistliche Exercitien macht oder in irgend
einer Weise (was besonders von jungen Männern gilt) die
Menschenfurcht überwindet; 4. wenn der Beichtvater aus der
ganzen Art der Beicht die Ueberzeugung von großer Zerknirschung
seines Herzens gewinnt; endlich 5. wenn ein außerordentliches
Ereigniß den Pönitenten zur Beicht führt, z. B. der Tod
eines Freundes, die Anhörung einer Predigt, ein innerer
mächtiger Antrieb zur Lebensbesserung u. dergl.

Kommt nun ein Rückfälliger zur Beicht ohne solche
außerordentliche Zeichen einer tiefen Reue, so ist die Los-
sprechung aufzuschieben, um aus der Zwischenzeit zu erkennen,
ob dem Pönitenten mit seiner Besserung wirklich ernst war.
Anlangend die Dauer des Aufschubes, so ist zu unterscheiden, ob
die in Frage stehenden Sünden lediglich aus innerer Gebrech-
lichkeit hervorgegangene Gewohnheitsfünden sind, oder ob zu
ihrer Begehung eine äußere Gelegenheit nothwendig war. In
ersterem Falle gilt, was P. Benedict XVI. in seiner Bulle
Apostoli(-a c0nstituti0 V. 26. Juni 1779 den VeichtVätern
Vorschreibt: ,,Il10s quant0c-ins, ut revertantur, invitent, ut
ad Sack-imenta1e komm 1-egressi -ibs«0luti0nis benekioi0
(10nentur.« Rücksichtlich des ,,quant0cius« hält der heil.
Alphons dafür, daß das minjmum des Aufschubes 8 Tage,
das maximum 20 Tage betragen soll. Bei rückfälligen Gelegen-
heitssündern verlangt aber derselbe Heilige eine längere Probe-
zeit, weil das Vermeiden der Gelegenheit während einer
kurzen Zeit noch keine Garantie für den aufrichtigen Willen
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der Besserung giebt. Als gewöhnliche Probezeit soll hier der
Aufschub von einem Monate gelten.

Wenn sich jedoch der Beichtvater von dem außergewöhnlichen
Charakter der Disposition und Reue des rückfälligen Pönitenten
überzeugt, so wird er sogleich ohne Aufschub absolviren. Deus
enim in c0nve1«si0ne pack-at0ris non tam (-onsi(1erat cnensuram
temporis quam (10l0ris. Die Erprobung der Disposition des
Pönitenten durch einen Aufschub ist ja nur eine indirekte und
demnach weniger sichere, als das direkte Hervortreten außer-
ordentlicher Reuezeichen. Und warum sollte die Wohlthat der
Absolution, die den Pönitenten aus dem Zustande der Ungnade
in den Zustand der Gnade versetzt, demselben nicht sofort zu-
theil werden? Warum sollte man erwarten, daß dem Sünder
die Aufschiebung der Absolution mehr nützen werde, als dem
Freunde Gottes die Absolution?- Gelöst von der Sünde und
ausgeriistet mit der im heil. Sakramente empfangenen Gnade
wird·es ihm leichter sein die -Sünde zu überwinden, als
wenn er gebunden noch unter der Macht der Sünde bliebe.

Gleichwohl wird es wieder nach Umständen gut sein, wenn
der Beichtvater bei gewißen Riickfälligen, besonders bei solchen,
denen eine 0ccasi0 proxima et qui(1em v0luntaria Anlaß
zum Rückfall gewesen ist, zu der aus außerordentlichen Reue-
zeichen erkannten Disposition noch die Erprobung durch einen
Aufschub hinzukommen läßt. Da es aber schwer ist, hier
eine allgemeine Regel aufzustellen, so soll sich nach dem Rathe
des heil. Alphons der Beichtvater Gott anempfehlen und thun,
was dieser ihm unter den obwaltenden Umständen eingiebt.

Für die Faftcnzcit.
Als ein Buch, das dem Priester in der Fastenzeit mannig-

fache, gute Dienste leisten wird, kann das Werk von unserm
Landsmann, dein Pfarrer A. Kluge bestens empfohlen werden:
Das Seelenleiden Jesu Christi, des Welterlösers, eine Schule
der Heiligkeit und des inneren Lebens. (Mainz, Kirchheim.)
Wie dem Verfasser die Fastenpredigten zunächst auf den reichen
und praktischen Betrachtungsstoff des seelischen Leidens Jesu
hinfiihrten, so bietet auch das vorliegende Buch ergi.ebigen
Stoff zu dogmatischen und moralischen Fastenpredigten. Auf
fester dogmatischer Grundlage erbaut sich der Verfasser aber
auch eine Schule der Heiligkeit und des inneren Lebens auf.
Der Beichtvater, der Ascet, wird hier viel lernen. Der Lehr-
meister beherrscht den schwierigen Stoff vollauf und weiß
denselben in eine solche gewandte, leicht dahinsiießende, oratorisch
und poetisch geschmiickte Form zu kleiden, daß es eine Lust
ist, dem Vortragenden zu folgen. Wir müssen grade dieses
Lob der Form vollendeter Darstellung dem Buche um so
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uneingeschränkter zugestehen, je seltener eine solche Form gerade
bei solchen Büchern anzutreffen ist. Man fühlt es, der Ver-
fasser liebt den herrlichen Stil seines Namenspatron, des
heil. Augustinus. Das Buch eignet sich vortrefflich als geistliche
Lesung für die Fastenzeit. Möge es dem vielseitig begabten
Verfasser vergönnt sein, den 2. Band in nicht zu ferner Zeit
uns zu bieten. � Wir führen noch folgende Bücher an,
welche dem Priester in der Fastenzeit bestens willkommen sein
werden: das Leben unsers Herrn Jesus Christus von P.
Mescheler. (Freiburg, Herder. 2 Bde. 6 Mk. 80 Pfg.)
Reicher Stoff zur eigenen Erbauung und zur Verwendung
in der Predigt bieten diese mit ebensoviel Klarheit wie Wärme
geschriebenen Betrachtungen. � Die Leidensgeschichte Unseres
Herrn Jesu Christi von J. Grönings ist in 2. verbesserter
Aufl. erschienen. (Freiburg, Herder. 3 Mk.) In einfacher,
ergreifender Weise wird uns das» Leiden des Herrn vor
Augen geführt und das Herz und der Wille des Menschen
mächtig angeregt. �� Aus dem Leben und Leiden des Herrn
sind drei Cyclen von Vorträgen überschrieben, welche J. Costa
herausgegeben hat. (Kempten, Kösel.) Die Wahl der Themata
ist eine sehr ansprechende, ihre Durchführung ist anschaulich
und überzeugend. � Die Person und das Werk Jesu Christi
behandelt J. Jbach in 7 Fastenpredigten. (Regensburg.
Nationale Verlagsanstalt. I Mk. 20 Pfg.) Inhalt und Form
sind dem hohen Gegenstande in würdiger Weise angemessen.
Das verborgene Leben Jesu Christi als Vorbild für unsere
Selbstheiligung (Regensburg, Pustet, 6 Mk.) behandelt G. Patiß
S. J. in seiner gewohnten anziehenden, herzlichen, überzeugenden
Weise. � Sehr brauchbare Fastenpredigten über das Leiden
Christi hat Schuen seinen Predigten für das katholische
Kirchenjahr (Paderborn, Schöningh) beigefügt. � Einzelne
Gegenstände behandeln nachstehende empsehlenswerthe Predigten:
Metzmacher, Das Kreuz Christi und die Arbeit des Christen.
(Köln, Bachem.) � Kolberg, Die Buße in Passionsbildern.
2. Aufl. (Dülmen, Laumann. 75 Pfg.) Die sieben Schmerzen
Mariä. Von einem Priester der Diöcese Ermland. (Dülmen,
Laumann. 75 Pfg) Dies sel C. S. R. Der große Tag
der Ernte. (Regensburg, Pustet 1 Mk. 40 Pfg.) � Pf.
Hammer. Ueber des Menschen Ziel und Ende und die
letzten Dinge. (Fulda, Actienbuchdruckerei.) � Dies s el G.
Ss. R. Die Rechenschaft nach dem Tode. (Regensburg,
Pustet. 1 Mk. 40 Pfg.) � Als gute Kreuzwege seien
empfohlen: Kreuzweg für Priester, Ordensleute, und Christen,
die nach Vollkommenheit streben von Abt. 4. Aufl. (Pader-
born. Bonifacius-Druckerei.) Kreuzwegandacht für Kinder
von Joder. (Straßburg i.- Eis. Les Roux.) " Meer.

W-M

Das Geskhlechtsregister der Anarchie.
Der Marder fraß den Auerhahn,
Den Marder fraß der Fuchs,
Den Fuchs erwürgt des Wolfes Zahn.

Göthe.
Die Anarchie ist die Formel der Zukunft, Herr Abbe,

sagte Ravachol, von dem wir schon einmal merkwürdige Aus-
spriiche vernommen haben. Sie muß auf Erden verwirklicht
werden; das wird, wie Sie es in der Sprache der Bibel
nennen, das Paradies auf Erden sein. Mit der Anarchie
wird es gehen, wie es mit der Republik gegangen ist. Unter
dem Kaiserreiche war die Zahl der Republikaner klein; am
Ende waren sie die Herren und versagten die Bonapartisten.
Später haben die Radikalen die Republikaner verjagt; die
Socialisten sind nahe daran, die Radikalen zu verjagen; und
die Anarchisten werden die Sozialisten wegfegen.

Mag sein, erwiderte der Abb6, aber auch die Anarchisten
werden ihrerseits verjagt werden, und man wird diese dann
für Jesuiten und Klerikale von Seiten einer Partei halten,
die noch fortgeschrittener ist, als sie. Ravachol fand keinen
Einwand gegen diesen Gedanken und begnügte sich in schallendes
Gelächter auszubrechen.

Diöcesan-Nachricht.
Breslau. (Verein der christlichen Familien zu

Ehren der heil. Familie von Nazareth). Durch die
Verordnungen des hochwürdigen Fürstbischöflichen General-
Vicariat-Amtes vom 3. Januar 1894 Nr. 295 VII. ist dem
hochwürdigen Diöcesan-Clerus bekannt gegeben worden, daß
Sr. Eminenz durch die Ernennung des Unterzeichneten zum
Diöcesan-Director des Vereins der heil. Familie diesen
Verein selbst in der Diöcese constituirt und die Gründung von
Vereinen in den einzelnen Pfarreien angebahnt haben.

Die Bedeutung des Vereins zumal für unsere Tage, die
Bedingungen der Aufnahme, Verpflichtungen u. s. w. sind
bereits im Jahrgang I891 dieses Blattes Nr. 8 sehr
eingehend besprochen worden. Es erübrigt nur, daß nunmehr
dem Wunsche Sr. Heiligkeit, unseres vielgeliebten Papstes
Leo XIl1. und Sr. Eminenz, unseres hochwürdigsten Ober-
hirten entsprechend und der Verein, wo möglich, in allen
Pfarreien eingeführt werde.

Die Alphonsus-Buchhandlung in Münster, die Verlags-
Anstalt von Dr. Datterer in Freising, die Verlagsbuchhandlimg
A. Fösser Nachfolger in Frankfurt a. M., die Verlagshandlung
von F. W. Cordier in Heiligenstadt (Eichsfeld) haben Auf-
nahmebüchlein mit den wichtigsten Mittheilungen zu sehr
billigen Preisen erscheinen lassen. Letzte Verlagshandlung hat



auch ein ganz trefsliches Andachtsbüchlein für die Vereins-Mit-
glieder (von Dr. A. Wiehe, Pfarrer in Beuren) herausgegeben.

Ebenso erscheinen in Freising, Heiligenstadt, auch in Angs-
burg (Schmid�sche Verlagshandlung) und in Essen (Ruhr) bei
Fredebeul und Könen Monats- u. Wochenschriften für den Verein.

Herr Pfarrer Dr. A. Wiehe in Beuren (Eichsfeld
Provinz Sachsen) ist Autorität in Vereinssachen und gewiß
gern bereit, bei Anfragen nähere Auskunft zu geben.

Die hochwürdigen Herren Pfarrer, welche den Verein in
ihren Pfarreien gegründet haben oder in nächster Zeit gründen,
ersuche ich, behufs statutenmäßiger Berichterstattung an den
Cardinal-Protektor in Rom , die Namen der« aufge-
nommenen Familien und die Zahl der zugehörigen
Familien-Glieder bis zum 1. Mai mir zusenden zu
wollen. Schade, Pfarrer bei St. Matthias.

Notizen.
(Ein praitisches Mittel, die gute Presse zu fördern.)

Auf dem Kopfe mancher Zeitungen stehen die Worte: »Unsere geehrten
Abonnenten werden gebeten, dahin zu wirken, daß dieses Blatt in allen
Familien und Häusern zur Lesung aufliege.« Die .-gute Presse zu
unterstiitzen und zu verbreiten, ist für jeden Priester in der Jetztzeit
eine Gewissenspflicbt. Das Zeitungslesen war in früheren Jahren bei
dem Landvolke eine unbekannte Sache; jetzt aber ist es zur allge-
meinen Mode geworden. Selbstverständlich kostet das Zeitunglesen
Geld. Das Zeitungswesen und die Unterstützuug der guten Presse
machen vielen Seelsorgern auf dem Lande manche Sorge. Viele
Pfarrkinder lesen zwar sehr gerne die Zeitungen, aber zahlen wollen
sie wenig hierfür. � Das Geld wird leider immer weniger, auch das
Einkommen vieler Seelsorger ist ein sehr bescheidenes. Was nun thun,
um die gute Presse in einer Pfarrei möglichst zu verbreiten? Ein
eifriger Pfarrer schreibt zu diesem Gegenstande: ,,Jn meiner Pfarrei
gab es manche schlechte Zeitungen. Bald überzeugte ich mich, daß die
Pfarrholden mit dem Zeitunglesen Freude hätten. Jch besprach mich
zunächst mit einigen gutgesinnten Männern, wie etwa die schlecl)ten
Zeitungen aus der Pfarrei zu bringen wären. Bei dieser Unierredung
erfuhr ich, daß die schlechten Blätter von den Gastwirthen der nahen
Stadt meinen Pfarrkindern gegen geringe Entschädigung aufgedrängt
wurden. Die gutmüthigen Leute ließen stch das gerne gefallen, denn
sie konnten Zeitungen lesen, ohne hierfür viel zahlen zu müssen. Mein
Plan war bald fertig. Ich berief aus jeder Ortschaft, die zu meiner
Pfarre gehört, zwei verläßliche Männer zu mir, und sagte zu den-
selben, daß ich sehr gerne bereit sei, für meine Pfarrkinder gute Zeitungen,
namentlich Wochenblätter, zu abonniren· Es wurde nun beschlossen,
daß jede Person, welche eine Zeitung zum Lesen bekommen wolle,
monatlich 10 Pfennige zu zahlen hätte. Zu meiner Freude meldeten
sich nach kurzer Zeit 200 Personen, welche eine Zeitung lesen wollten.
Jch bekam daher jährlich die schöne Summe von 240 Mark zusammen,
und konnte mit diesem Gelde eine schöne Anzahl von guten Blättern
halten zur Lesung für meine Pfarrtinder. Um das Postporto den
Pfarrleuten zu ersparen, ließ ich sämmtliche Blätter auf meine
Adresse kommen. An Sonn- und Feiertagen kamen dann die Ver-
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trauensmänner aus den Ortschaften zu mir, und ich übergab denselben
die der Ortschaft nach der Zahl der Abonnenten gehörigen Zeitungen
zur Vertheilung an die Bewohner der betreffenden Ortschaft. Die
A bo n nementsge lder wurden von den Zeitungslesern den Vertrauens-
männern der Ortschaften übergeben und mir sodann die eingezahlten
Beträge eingehändigt. Ueber etwaige Streitigkeiten unter den Abonnenten
hatten die Vertrauensmänner zu entscheiden. Desgleichen besorgten
sie auch die Aufnahme, beziehungsweise die Ausschließung von Zeitungs-
lesern. Dadurch wurde die Ordnung erhalten«

(P. Schlösser), der langjährige frühere Vertrauensmann des
St. Raphaelsvereins in Bremen, wurde auf einer Erholnngsreise in
Johannesberg bei Fulda nach ganz kurzer Krankheit am l5. Juli
durch den Tod fast plötzlich hinweggerafft, noch vorher mit den heil-
Sakramenten versehen. Als nach Gründung des St. Raphaelsvereins
der Vorstand desselben die Nothwendigkeit ersah, in den Seehäsen
eigene Vertretungen einzurichten, gelang es ihm, auf Empfehlung des
Hochwürdigsten Herrn Erzbischofs von Köln, den noch im besten
Mannesalter stehenden hochw. Herrn Schlösser zu gewinnen. Derselbe
hatte seine Studien bei den Redemptoristen gemacht und als Mitglied
dieses Ordens schon als hervorragender Prediger in einer Anzahl
Städte Deutschlands Missionen abgehalten, u. a. auch in Bremen.
Herr Schlösser wandte· seinen ganzen apostolischen Eifer dem neu
gegründeten Vereine zu. Jhm ist es zu verdanken, daß der bisher
mißachtete Verein in Bremen in der Folge sowohl bei der Behörde
sowie bei der Direction des Nordd. Lloyd eine achtungsvolle Stelle
einnahm. Herr Pastor Schlösser faßte seine Stellung richtig nach
zwei Seiten auf, einestheils war er dem unerfahrenen Auswanderer in
seinen weltlichen Angelegenheiten ein umsichtiger, uneigennütziger Be-
rather, andererseits aber sorgte er, von der Ueberzeugung durchdrungen,
daß mit der materiellen Fürsorge dem Auswanderer nicht genügend
gedient sei, auch in liebevollster Weise für dessen religiöse Bedürfnisse.
Er richtete einen besonderen Auswanderergottesdienst vor der Ein-
schiffung ein und seine begeisterten, hinreißenden Worte veranlaßten
manchen, der Jahre lang seinen religiösen Pflichten nicht nachgekommen
war, sich der Kirche wieder zuzuwenden. Herr Pastor Schlösser war so
die Veranlassung, daß Tausende jenseits des Oceans treue Mitglieder
unserer heil. Kirche wurden. Nachstehende Zahlen geben das beste
Bild von der großartigen Wirksamkeit des Verblichenen. Während
seiner ganzen Thätigkeit als Vertrauensmann des St. Raphaels-
vereins hatte Herr Pastor Schlösser 270 225 Schüt3linge gehabt, wo-
von 40118 die heil. Sakramente empfingen. Er hat 2346 mal Aus-
wanderergottesdienst abgehalten. 29 789 Briefe in Auswanderungs-
angelegenheiten erledigt und es wurden unter seiner Aufsicht Gelder
in Höhe von 7V2 Millionen Mark gewechselt, deponirt oder versandt.
Der Vorstand des Vereins wird dem Verewigten daher dauernd ein
dankbares Andenken bewahren und empfiehlt ihn dem frommen Gebete
der Vereinsmitglieder und seiner ehemaligen Schiitzlinge. R. I. P.

(Der Verfasser des Memorare.) Ueberraschend dürfte für
Manchen die Mittheilung sein, daß das beliebte Gebet Mensc-
ra1-e. o piissjma VII-go nicht vom heil. Abte Bernard, sondern von
einem frommen Abbe Bernard aus dem 17. Jahrhundert stammt.
Die Verwechseluug lag nahe sowohl wegen der Aehnlichkeit des Namens
als auch namentlich, weil das genannte Gebet so ganz der Denkweise
und Frömmigkeit des heil. Marienverehrers von Clairvaux entspricht.
Einmal entstanden, verbreitete und erhielt sich der Jrrthum leichi, in-



2.")

dem der vermeintliche ehrenvolle Ursprung in Predigten und afcetischen
Büchern gern zur Empfehlung des Gebetes verwerthet wurde. Ueber
den wirklichen Verfasser des Memorare theilt v. Hefele im Kirchen-
lexikon folgende Notizen mit. Claude Bernard, der arme Priester oder
Pater Bernard genannt, hat in seiner Lebensgeschichte einige Aehnlich-
keit mit dem heil. Franz von Assisi. Als Sohn eines Rechtsge�ehrten
zu Dijon am 26. December l588 geboren, studirte er Jurisprudenz,
und er wurde wegen seiner Lebensluft und seines Humors der Liebling
aller Gesellschaften. Aber plötzlich verwandelte sich der Lebemann in
einen Asceten und Bußpred2&#39;ger; sein verstorbener Vater nämlich hatte
ihn in einer Vision gewarnt. Von da an lebte Bernard zu Paris
als ein Vater der Armen, schenkte ihnen alles, auch eine Erbschaft von
4(-0()00 Francs, und bettelte zudem für sie. Er besuchte die Kranken-
häuser und Gefängnisse, um zu helfen, zu trösten, vor allem aber, um
Seelen zu retten. Seine feuerigen Predigten wurden mit Begeisterung
und großem Erfolge gehört. Die Nächstenliebe brachte ihm auch den
Tod. Er hatte einen verstockten Sünder zum Galgen begleitet; der
Vorgang griff ihn so an, daß er in ein heftiges Fieber verfiel, und
dieses machte am 23. März 1641 seinem Leben ein Ende. Sein
Leben ist öfters beschrieben worden, und wiederholt wurde der Wunsch
nach HeiligsPrechung laut. Aber anch ohne Canonisation ist das An-
denken des frommen Mannes in Frankreich sehr geehrt.

(Der Verein des heiligen Karl Borromäus,) der sich die
Verbreitung guter Bücher in den breiten Schichten des Volkes
zum Ziel gesetzt hat, macht von Jahr zu Jahr weitere erfreuliche
Fortschritte. Er hatte im Jahre l892 eine Gesammteinuahme» von
231274 Mk. und eine Gesammtausgabe von 227161 Mk. Die Zahl
der Mitglieder und Theilnehmer, welche ihre nach den Vereins-
blättern ausgewählten Büchergaben in Empfang genommen,
betrug 55 062; außerdem wurde denselben der Vortheil geboten,
Bücher aus dem für 1890�92 herausgegebenen, 11153 Nummern
enthaltenden Bücherverzeichniß und Supplement zu Z Dritttheilen
der Ladenpreise beziehen zu können. Aus den im Jahre 1892
erzielten Ueberschüssen wurden für ungefähr 34 500 Mk. Bücher
angekauft. Diese sind in beiläufig 31000 Vände eingebunden
und in ihrem Werthe nach Verhältniß der Beiträge der Mitglieder,
sowie der 3 Mk. zahleuden Theilnehmer an die 1797 bestehenden
Vereinsbibliotheken vertheilt, bezw. den betreffenden Verwaltungs-
ausschüssen kostenfreizugestellt worden. Die Auswahl dieser Bibliothek-
gaben wurde von den einzelnen Vereinsvorständen unbeschränkt nach
dem Jahres-Bücherverzeichnisse vollzogen. Der Reinwerth dieser ver-
theilten Büchergaben mit Einschluß der Einbände beziffert stch auf
rund 44 500 Mk.

Efilerfoual-x1arlJrirlJten.
Anftcllungen und Bcfiirderunnen:

Kaplan Heinrich Bienau in Brieg, als Pfarrer in Muskau
Archipresbyterat Priebus. -� Kaplan Leo Schreck in Breslau, als
Pfarrer in Alt-Kemnitz, Archipresbyterat Hirschberg. � Kaplan Paul
Weiß in Hirschberg, als solcher bei St. Maria auf dem Sande in
Breslau. � Kaplan und Kreisvicar Franz F orche in Neustadt O.JS.,
als Pfarradministrator in Hirschberg. � Pfarrer Paul Drabik in
Wittenberge, als Pfarrer in Fischbach, Archipresbyterat Hirfchberg. �
Kaplan Heinrich Werner in Bolkenhain, als II. Kaplan in Neu-
stadt O.XS.  Kaplan Julius Malich in Neustadt O.XS. als

Kreisvicar daselbst. � Garnison-Pfarrer Johannes Jaschik in
Spandau als solcher in Leschnitz, Archipresbyterat Ujest. � Pfarrer
Hermann Welzel in Casimir, als solcher- in Trautliebersdorf,
Archipresbyterat Landeshut. � Kaplan Hermann Reichel in
Fallenberg O.-S., als Pfarrer in Schönbrunn, Archipresbyterat Sagan
� Pfarradministrator Julius Strensky in Loßwitz, Archipresbyterat
Wohlau, als Pfarrer daselbst. � Kaplan Franz Ziegler in
Michalkowitz, als solcher in Slawikau. � Kaplan Alexander
Skowronski in Lonschnik, als solcher in Alt-Zülz. � Kaplan
Ferdinand Krommschmidt in Alt-Zülz, als solcher in Lonschnik.
� Kaplan Oswald Schilowski in Kostenblut, als solcher in
Reichenbach. - Pfarrer Theodor Spottke in Seifersdorf, als
solcher in Birngrütz, Archipresbyterat Liebenthal. � Pfarradministrator
Karl Langner in Birngrütz, als solcher in Seifersdorf, Archipres-
byterat Naumburg a.-O. � Kaplan Conrad Prießnitz in Reichen-
bach als Pfarradministrator in Wittenberge, Archipresbyterat gleichen
Namens. �� Lokalist Franz Fabrici in Prockendorf, Archipresbhterat
Friedewalde, als Pfarrer ebendaselbst. � Seelsorger Thom as Kubis
in Senftenberg, Archipresryterat Neuzelle, als Pfarrer an der nett
errichteten Pfarrei daselbst. �� PfarradministratorJohannes Mainka
in Alt-Kosel, als 11. Kaplan in Nikolai O.-S. � Kaplan Franz
Adamek in Nikolai O.-S» als solcher in Bogutschütz. � Kaplan
Joseph G o lenia in Bogutschütz, als Pfarrer in Alt-.K«osel, Archipres-
byterat Ujest. � Kaplan Alois Großek, in Kappitz, als Pfarrad-
ministrator daselbst. � Pfarradministrator Johannes Mosler in
Kaltwasser. Archipresbyterat Liegnitz, als Pfarrer daselbst. � Welt-
priester Franz Bahr aus Berzdorf, als Kaplan in Bolkenhain. �
Weltpriester Maximilian Wontropka aus Oppeln, als II. Kaplan
in Ratibor.- �- Weltpriester Paul Fiebig aus Petranowitz, als
Kaplan in Brieg. � Weltpriester Paul Thiel aus Jauer, als Kaplan
in Warmbrunn. �� Kaplan Carl Kuberczyk in Kostellitz, als
solcher in Markowitz. � Pfarradministrator Joseph Goebel in
Nieder-Hartmannsdorf, Archipresbyterat Priebus, als Pfarrer daselbst.
�� Pfarrer Andreas Krecik in Körnitz, als Erzpriester des
Archipresbyterat Klein-Strehliiz. ��- Pfarrer Gustav Röhr in Lossen
als Erzpriester des Archipresbyterat Oels. � Pfarrer Bernhard
Rzehnlka in Klutschkau, als Actuarius Eirculi des Archipresbyterats
Ujest. � Pfarrer Franz Kinne in Markt-Bohrau, als Actuarius
Circuli des Archipresbyterats Bohrau. � Pfarrer Wilhelm Dirschk -
in Margereth, als Actuarius Circuli des Archipresbyterats Oels.»

Geftorben:
Herr Joseph Frank, emer. Pfarrer v. Pommerswitz, -f- 20. Januar.
Herr Jgnatz Nowak, Pfarrer von Himmelwitz, -f- 20. Januar.

(I0ngreg«nti0 Latium
Am 12. Januar starb HerrPfarrerErasmus Ren isch in Rentschen.

R. i. p. � Als Sodale wurde aufgenommen: Herr Kaplan Eugen
Kretschmer in Breslau.

--j-TM-..
Milde Gaben.

(Vom 9. Januar bis 22. Januar I894 incl.)
Werk der heil. Kindheit. Loewen durch H. Pf. Schwimtek

26 Mk» Grossenbohrau durch H. Pf. Schumacher incl. zur Los-
kaufung eines Heidenkindes Aloys zu taufen 61,45 Mk, Kl. Rö rs-dorf durch H. Pf. Willnich 40 Mk» Kaltenbrunn durch H. Pf. FleisHcher
incl. zur Lostaufung eines Heidenkindes Joseph zu taufen 48,75 Mk»
Dittersdorf durch H. 3f. Krause incl. zur Lostaufung von fünf
Heidenkindern 231,90 k., Strehlen durch H. Pf. Lengsfeld incl.
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zur Loskanfung eines Heidenkindes Paul zu taufen 75,06 Mk.
Kloster Leubus durch H. Cur. Nowak 73,55 Mk» Ossig durch H.
Pf. Otte 38,20 Mk., Türkwitz durch H. Pf. Kenty incl. zur Los-
kaufung eines Heidenkindes Joseph zu taufen 100 Mk., Seichwitz
durch H. Rath Skarplik 13 Mk.. Frankfurt a O. durch H. Erzpr.
Winkler incl. zur Loskaufung eines Heidenkindes Maria zu taufen
96 Mk., Lossen durch H. E-rzpr. Röhr 10 Mk., Bielisz Ostr Schles.
165 fi-, Tefchen 130 si., Sprottan durch H. Erzpr. Staude incl. zur
Loskaufun eines H idenkindes Franz zu taufen 59,90 Mk., Königs-hittte durch H. K. Flascha 100 Mk., Rozdzin durch H. K. Krocker
59,30 Mk., Lüben durch H. Geistl. Rath Starost 3() Mk., Ziemienzitz
durch H. Pf. Kudzielka 165 Mk., Preichau durch H. Erzpr. Gebel
incl. zur Loskaufung von drei Heidenkindern j12 Mk., Rybna durch
H. Pf. Korpak 30 Mk., Lähn durch H. Erzpr. Nickisch :54,50 Mk,
Kesselsdorf durch H. Pf. Franke 15 Mk» Liebenthal durch H. Pf.
Weinhold 30 Mk., Matzkirch durch H. Pf. Haager 60 Mk., Lorzen-
dorf durch H. Pf. Kühn 3 Mk., Sohrau O.-S- durch H. K. von
Lukowicz 588.80 Mk., Bösdorf durch H. Erg)r. Ritter 56 Mk.,
Weißwasser durch H. P. Pius Jekel 29 Mk., laden durch H. Pf.
Reske 34 Mk., Weigelsdors, durch H. Pf. Ginella 20 Mk., Löwen-
berg durch H. Pf. Ganfe incl. ur Loskaufung zweier HeidenkinderAnna Clara und Richard zu taufen l24 Mk» Schmellwitz durch H.
Es Gland 20 Mk., Pleß durch H. K. Thielmann 64,15 Mk.,

omprachcitz durch H. Erzpr. Segiet 50 Mk., Birngrütz durch H.
Pf. Sprotte 13 Mk., Patfchkau durch H. K. Karrasch 36() Mk.,
Neuwalde durch H. Pf. Elsner incl. zur Loskaufung zweier Heiden-
kinder Anna und Maria zu taufen l12 Mk., Cattern durch H.
Kaufmann Pohl 6 Mk., Stephansdorf durch H. Erzpr. Hartmann
incl. zur Loskaufung von zwei Heidenkindern 100 Mk., Auras durch
H, Pf. Riedinger 15 Mk., Rothbrünnig durch H. Pf. Lange 40 Mk.
Groschowitz durch H. Pf. Sdralek 100 Mk. Polkwitz durch H. Pf.
Wagner 20 Mk., Hohengiersdorf durch H. Pf. Jungmann 28 Mk.,
Dambrau durch H. Pf. Potyka 24 Mk., Schweidnitz durch H.
Präcentor Bartelmus 170 Mk., Peterwitz durch H. Pf. Miiller
45,70 Mk., Nieder-Leschendurch H. Pf. Wenzel8, 50 Mk., Tarnowii3 durch
H. K. Neumann 50 Mk., Reichenau durch H. Erzpr. Schneider
29 Mk., Günthersdorf durch H. Pf. Fengler 15 Mk., Kotzerke durch
H. Pf. Stottko 33,50 Mk., Clarenkranst durch H. Pf. von Kobilecki
10 Mk., Wittichenau durch H. Pf. Krause incl. zur Loskaufung eines
Heideniindes Nicolaus zu taufen 177 Mk., Leuber durch H. Pf.
Preißner 12.-«) Mk., Tempelfeld durch H. Pf. Wernicke incl. zur Los-
kaufung eines Heidenkindes Joseph u taufen 48,65 Mk., Jauer durchH. K. Wawra incl. zur Loskausung eines Heidenkindes Carl zu
taufen 73 Mk., Schmitsch durch H. Pf, Cytronowski incl. zur Los-
kaufung eines Heidenkindes Anna zu taufen 103 Mk., Stettin durch
H. Pf. Hirschberger 62 Mk., Beuthen a. O· durch H. Pf. Ginella
9,55 Mk, Zabrze durch H. K. Piechatzek incl. zur Loskaufung zweier
Heidenkinder Joseph und Vincenz zu taufen 142 Mk., Glaefen durch
H. Erzpr. Guttmann 54,56 Mk., Kandrzin durch H. Cur. Kaul
40 Mk» Arnsdorf durch H. Pf. Hitschfeld 24 Mk., Ranisch von H.
Hettwer incl. zur Loskaufuug eines Heidenkindes Mathilde zu
taufen 26 Mk. Gott bezahl�s! A. Sambale.

) In der A. Laumann�schen Buchhandlung in Diilmen i. W.L
ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen,

in Breslau vorräthig in G. P. Adet"holz� Buchhandlung:
Sieben Fastenpredigten über vie sieben Schmerzen Maria.

Von einem Priester der Diöcese Ermland. Preis Mk· 0,75.
Gt«UUdköttck, Sechs Fastenpredigten über die letzten Dinge des

Menschen. Preis Mk. 0,60.
KdIbct« , Die Buße in Passionsbildern. Sieben Fastenpredigten.

2. Au age. Preis Mk. 0,75.
TvUsslliUt, Rette deine Seele! Fünszig Missionspredigten.

2. Auflage. Preis Mk. 3,00, geb. Mk. 4,()0.
I- gipezial-Ztntalng über unsere predigt-Yitteratur grntis.

ff Verlag der Jus. Kiifel�frhen Buchhandlung in Kempteu.
ils Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Aus-

IsUdes, In Breslau durch G. P. Adcrholz� Buchhandlung:

Katechetische Blätter.
Zeitschrift für YkeligionHletJrer.

Fa Zugleich Corresponden3blatt des Canisius-Katecheten-Vereins.
Herausgegeben u r.edig. v. Fr. Weilt, Pfarrer,

Jährlich 12 e te in 40 a 2 Bogen stark. Preis pro Jahr-"«1 gang M. 2,40, incl. frankirter Einzel-Zusendung M. 2,80. B
i.

-»�-s�T-...«1LE3E«."-E«- "-C=-»«" ·

U; ·Die ,,Kat»echetischen Blätter« sind das älteste tatk-
E IE.sk,«..s:k. II.-.«s:3x.;.2i.-««:«:,.Z3«;kx«I.g.L«::«;:. I;.«T-ss:.,I«s«;;.«kI-is ete e1en« aer1ae.
« Das erste Heft des 20. Jahr:g)a·nges (1894) ist erschienen und

steht ubera»llhin zur Probe zu censten Die noch vorhandenen V
E. 12 Jahrgange l882·�»93 können, solanae der geringe Vorrath Inoch retcht, zum ermaßigten Preise von M. 12,� (statt M. 28,80)
II» nachbezogen werden. D

ZJ,1erlsagsvou Yerdinand gtctJiiningt1 in IsIaderi1orn.
Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlun en vorräthig,

in Brcslan zu beziehen durch G. P. Adcrholz� Buchhandlung:
Jdeales Leben u. Streben der chriftlichen

Mauer! und IungfrnueI1.
Briefe des ehrwiird. P. Libermann.

Nach dem Französischen bearbeitet von Pfarrer J. Ileilg«ers.
Mit oberhirtl. Genehmigung. 307 S. br. 1,60 M., geb. 2,60 M.

Ein Wegweiser für ideales Leben und Streben der Frauen in
jeder Lebenslage. Die Briefe umfassen das Leben der Frau
von der Kindheit bis zum Grabe und ermöglichen so ein
vollständiges Bild des Familienlebens in natur emäßerund psychologischer Entwicklung zu bieten. Das Buch ist auch
Kindern unbedenklich in die Hand zu geben.

Soeben sind erschienen und durch alle Buchhandlungen zu be-
ziehen, in Brcslau durch G. P. Aderholz� Buchhandlung:

Ver Iie1Ikknpredigkr.
lv. Jahrgang.

Ein fünffacher Cvklus von Predigten für die heil. Fastenzeit.
Enthält Predigten von Yrt1ntJktJ, ZIIault1uber, Matten u. Costa.

Preis M. 4.�, incl. Porto M. 4.20. «

Die Person ums tlas Werk Miso iiI!firisii.
Ein Cyklus von Fastenpredigten, gehalten im Dome zu Limburg
von Johann gli1akiJ, päpstl. geh. ammerherr, Dekan in Villmar.

gr. 8. Preis M. 1.20, incl. Porto M. 1.30.
xlationale Verlag-mnIkalt

Gurts- u. YiunItdruriterei Art.-(1Bes. YiIlünciJen-x?egenril1urg.

sit-tret!-Meist»-tust)
hochfeinen ägppt., aus erster Hand, offerire ich· per Nachn. se V, Kilo
für nur 60 .«z», St) -Cz, 90 -zip. Bei 4 Kilo sranco.

E-niI Weber- Leipzig, Salomonstraße 25.
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Verlag der Jus. Kiisel�schen Buchhandlung in Kempten. -H
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Aus-

landes, in Breslau durch G. P. Aderholz� Buchhandlung:
Praktisehe Hilfsbüehlein -

für den ersten Beicht- und ixDommunion-YlnterriciJt.
« VcjchtUUtct«t«jcht, kurzer und leichtfaßlicl)er für Kinder. (Ab-
J druck aus den Katechetischen Blättern) Zweite Auflage. Mit
L; oberhirtlicher Approbation. kl 8. ges. Preis 15 Pf. Partie-
«E� preise: 100 Exemplare M. I2,-�.

B o u r i e r, A., Gedanken iiber den Erst!-eicht-Unterricht mit
is» ausgeführten Katechesen über die zehn Gebote Gottes auf

Grund des kleinen Katechismus mit Rücksicht auf die Erst-
beichtenden. (Katech. Handbibl., 2. Bdch.) Preis broch. 60 Pf»

!-«. in Ganzleinwand mit Goldtitel 90 Pf.
Sauren, J» Rektor in Köln, Katechetifche Vorbereitung "

C« der Kinder auf die erste Beichte. (Katech. Handbibl.,
F; 11. Bdch.) Preis broch. 25 Pf., in Ganzleinw. mit Gold-

file! 5-«)
« Vogt, A-, Katechesen über den Beicht-Unterricht für Erst- -

beichtcnde. (eatech. HcmdhibI., «. Bdch.) Preis broch. I
25 Pf» in Ganzleinwand mit Goldtitel 55 Pf.

«« � � Kommunion-Unterricht für Erstkommunikanten.
(Katech. Handbibl., 3. Bdch.) Preis broch. 60 Pf» in Ganz- I.:. ·:

F; leinwand mit Goldtitel «J0 Pf.
ki.e.-SIE-SMg(D-:g9Z-egE--riss-WWWWWkWWWgs8i;gi

·TOT:-�·X«s0Zs«-sO�-.:«.««.-JOZ -S02-.·S.·0T

ZEIT«  so.-·:� I·-;-:-:« ·:-:-:-) ·-·«-

S :-: T- F -
.-s-« --H -T .«-. «-.. ». H HFFH  .».,-». ,.,».».03·.,.«.», » -.

Wen-er Verlag der Iris. xiijfel�sthen Hurhhandl. in F:-empten.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Aus-

landes, in Breslau durch G. P. Aderholz� Buchhandlung:
KUtcchctifkhe Hnndb«tbljvthck. Herausgegeben von Franz

Muth.
13. Bändchen: Wein, Gent-, Religionsunterrieht der Jugen

in seinem etziehlichen Erfolge aufVerstand, Gemüth und Wille
il. 80. 32 S. Preis broch. 25 Pf. ord., in IX, Lwd. geb. 55 P

14. Bändchen: Repetitionsbü(hlein. Ein Leitfaden für de
Katecheten zur Wiederholung des Nothwendigften aus de
Katechismus, was dem Kinde für das Leben bleiben soll, zu-
seid) ein Lesebüchlein für das katholische Haus. Erster Theil:

te Glaubenslehre. il. 80. 64 S. Preis broch. 35 Pf» in
V, Leinw. gebd. 65 Pf.
Ein hervorragender praktischer Katechet, dem das Repetitions-

büchlein vorgelegt wurde, spricht sich über dasselbe dahin aus,
daß in diesem Büchlein die Frucht reifsten Studiums, jahre-
langen katechetischen Ringens und gereiftester Erfahrung nieder-gelegt sei, verbunden mit einer seltenen Fähigkeit, den echt lind- ;
ichen, zum Herzen dringenden Ton zu treffen. Unter allen ihm
bekannten, zur Reform der Katechismusfrage aufgetauchten Ver-
suchen, könne er diesen als den weitaus besten und gelun ensten Zbezeichnen, an dem jeder Religionslehrer eine wahre Freude
haben müsse.
Pcidagogische Vorträge und Abhandlungen. Her- .

ausgegeben von Zins. ZIIiitsriJ.
I 2- Heft: Bals, die Schule im Paradiese der Soeialdemo-
 kratie. Nach soeialdemokratischen Schriften dargestellt. 80.
; 64 S. Preis broch. 50 Pf.
 Das vorstehende Heft unserer von der kathol. Lehrerwelt "
 freundltchst begrüßten Sammlung behandelt in vorzüglicher WeiseE einfach und klar ein interessantes In emäßes Thema und darf(i daher sicherlich auch aus günstige ufgnahme rechnen. J

Jn unserem Verlage erschien soeben:
Das Breglauer

TM-vier und 5sroprnnn.
Von Dr. I. Jungnitz,

Subregens des Fürstbischöflicben Klerikal-Seminars in Breslau
Preis 2 Mark.

G. P. Jiderholz� iBukhhandlung in iBreslan.
I

»F.

-

Für die heilige Fastenzeit.
In der Herder�schen Verlagshandlung zu Freiburg im

Breisgau sind erschienen und durch alle Buchhandl. zu beziehen:
CEbeI&#39;l1llcd, Dr.  (weil. Bischof von Trier), Fasten-

vorträge. Herausgegeben von Dr. Aeg. Ditscheid. Dritte
Auflage. gr. 80. iX u. 44:) S.) «. Z- ·

Früher sind erschienen:
(!Bgrler, gr. G. v. «Bischof V. Speien, Fustenpredigten.

weite Auflage. gr. 80. iV1 u. 608 S.) M. S.
(xBriiniugg, gr., S. .1., Die Leidensgeschiehte unseres

Herrn Jesu Christi erklärt und auf das christliche Leben
angewendet in vierunddreißig Kanzelvorträgen. Zweite
Auflage. 8». (XII u. 352 S.) M. 3; geb. III. 4.

xjangjatwb, H» Die wahre Kirche Jesu Christi.
Sechs Predigten, gehalten in der Fastenzeit 1887,
ge. 80. (1v u. 98 S.) «» 1.50.

� Die Toleranz und die Jntoleranz der katho-
lif en Kirche. Sechs P»redigten, gehalten in der
Fatenzeit 1888. gr. 8". (1V u. 88 S.) M. 1.50.

-� Jesus von Nazareth, Gott in der Welt und
im Sacramente. Sechs Vorträge» gehalten in der
Fastenzeit 1890. Zweite, verbesserte Auflage.
gr. 80. (V11I u. 96 S.) M. 1.50.

� Meszopfer, Beicht nnd Communion. Sechs
redigten, gehalten in der Fastenzeit 1891. gr. 80.
v u. 114 S.) x1·-I. i.8e.

� Die Wunden unserer Zeit und ihre Heilung.
Sechs Vorträge, gehalten in der Fastenzeit 189-Z.
gr. 80. (1v u. 116 S.) M. l.80.

� Sancta Maria. Sechs Vorträge, gehauen in der
Fastenzeit l893. gr. 80. (IV u. 122 S.) M 1.80.

geknetet, P. gr., Bibliothek für Prediger. Zweiter
Band: Der Ofter-Cyklus. Vierte Auflage. gr. 80.
(1V U. 836 S.) III. 7.60; geb. in Halbfranz M. 9.60.
Fünfter Band: Die Feste des Herrn. (Mit PredYten
für C-harwoche und Osterzeit.) Dritte Auflage. ( 1II
u. 816 S.) III. 8; geb. M· 10.

Siimtliche Werke sind oberhirtlieh approbirt.

«-«-Es

Die XIV stati0nen des heiligen Icreu2wegs
nach C0mpositi0nen der Maler-Schule des Klosters
B0uk011. 14 Lichtdrucktafeln. Mit einleitendem und er�
läute1·nde1n Text von Dr. P. Kep1»)ler. 2. Auflage.
Grösse der Tafeln 33I,«2:43 en) mit Rand, 23:Z2 cm
ohne Rand· Text gr. 80. iIV u. &#39;76 s.) Tafeln u. Text
zusammen in Halbleinwand-Mappe M. 10; in e-leg. Lein-
wand Mappe mit Goldtitel llI. 13.50.
.s-- «» - -. - ·»
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Z Yerder�sc1Je 2;IerlagglJandlung,Freiburg r. Hrerggau.
Z Durch alle Buchhandlungen zu beziehen:
- Be.ichtuuterricht, der erste, im Aiisch1uß im denH Kote-Pismus für das Bistum Rottenburg nach den

,,Volltändigen Katechesen von G. Mey«. Mit Approbation
des hochw. Herrn Erzbischoss von Freiburg und des hochw.
Herrn Bischofs Von Rottenburg. 80. l64 S.) 50 IZf.;
eart. 60 Pf.

Dreher, Dr. Th., Beikhtbiichlem in- chkist1ichk
Kinder. Mit Approbation des hochw. Herrn Erzbischofs
von Freiburg· Zweite, vermehrte Auflage. 3«20.
(VI1I u. 68 S.) 18 P-L: geb. in Kalbleder-Jmitation mi
Rothschnitt ·25 Pf.

Huck, E» Der erste Buszunterricht in voustiindigen
Katechesen samt Einleitungen und Bemerkungen nach der
Methode von Wiens ,,Vollständigcn »Katechesen«. Mit
Approbation des hochw. Herrn Bischoss von Rottenburg.
Vierte, verbesserte Auflage. 8". (XXXVI u.104 S.)
M. I; geb. in Halbleinwand M. t.30.

Schweitzer, D:-., Letchtfaszltcher Betchtuuterrtcht
zunächst für Kinder unter der Stufe des vierten Schul-
jal)res. Mit Approbation des hochw. Herrn Erzbischoss von
Freiburg. Dritte Auslage. 120· is S.l 5 Pf.

-

O-P
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Soeben erschien:
- Die erste heilige Kommunion. «

Sechs l(ommunionpt-edigtetI

Als das beste l-Hilfsmittel «
für den hochw. seels0rger beim Kommuni0n-Unterricht haben
Katecheten nachstehende Büchlein bezeichnet:

Das gute I(ommuni0nl;in(i
in der Vorbereitung auf und in der I)anl:sagung für die

erste heilige Kommunion.
Ein vollständiges Gebet� und lietkacl1inngsbucl1 für die Jugend

von «I·IICOtIOI· It-IIIIIIg· Pfarrer.
10. Aufl. � Preis br0ch. l Mlc., hübsch geb. in Leinen

Mk. 1,50« In Leder-einbänden zu Mk. 2,25, 3,�-, 3,50 u.«4 Mk.

l)as gute K0mmunionkind
in der entfernteren und niil1cren Vorbereitung auf den

grossen Tag der ersten l1l. Kommunion.
Auszug ans dem grossen« Buche.

II. Aufl. � Preis br0ch. Mk. 0,50, geb. 0,75,
Uebe1·all. wo ein Kind zum ersten Male der heiligen Korn�

munion entgegensieht, sollte man schon jetzt obiges Büchlein
anschaffen, um eine würdige V0rbereitun herbeizuführen.
Das ,,salzb. l(irchenblatt« schreibt: ,.I«"ür sie Kinder selbst
muss das Büchlein, wenn sie es recht benüt2en, eine unbe-
rechenbar reiche Quelle des d�egens werden; dasselbe in ihre
Hände zu bringen. halte ich für ein höchst verdienstvolles
Werk geistlicher Barmherzigkeit.

il. l.anmann�selie Buchhandlung, lliilmen i. W.
Verl. des heil. Apostel. stnh1es.

· W« «"39·�·�. «"·"""""7«&#39; , gebrauchten iBriefmarken kauft fortwährend,Zweite, verb. Aufl. gr. 80. Preis M. 1.20, 1ncl. I 0rto M. 1.30. e Prof ekt ratis G Zechme er UürnberPralitisch angele t und daher bei Behandlung dieses so p g · « U J g�äusserst wichtigen Themas dem h0chw. lile1-us zur An- H - « �
schatI"ung bestens empfohlen. Das

llaticn-ils Ietslagsanst-Ist
Buch- und Icunst;druckerei Ach.-Ges. ·«

München-Begensburg. K
» - - II« ««« (- :���  ·- Z·-.1

I

-
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««- -- EÄLs3-L   .« - »Fl.
O.·-« Verzug der Jus. Kiisel�schen Buchhandlung in Kempten

«- Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Aus-- 1andks» in BkcsIqu durch G. P. Aderholz� Buchhandlung:
T. Costa, Joseph- Aus dem Leben und Leiden des Herrn..-« Drei Cyclen Von Vortragen an gebildete Katholiken. Mit TM

C«
« erzbischöfiicher Druckbewilligung. 80. XV1 und 272 Seiten.

«: .

«
« Preis bkoch. M. 2,50, in HaIvfkaiiz get-du. M. 3,80. -..«-....«
-« D s S st wert der Weltsrhdpsunn in sechs Fasten-  »-  «?-I« ?)redieglienmioion einem Missionär und Ordensmann. 60 S. ».
Z 80. Preis 1 M. ,: ..-«-«&#39;-:-H: ,,Spannend und frisch sind diese Predigten, und· der Ver- is- »- »« --
- sasser bringt Belehrungen und Anwendungen aus die Kanzel,  s- -«

die man dort selten zu hören bekommt. Auch die Gebrechen der
:s Zeit werden geschicktaufgedeckt u.geahndet.« Prediger u. Katechet.

Hierzu Veilagen der Herder�schen Verlagshandl. in Freiburg u. d. .Kun

««
-«« sx

- ««
·« «FL»»!»Ji

I. 8tlileIisd7ie Special-Institut
Kirchen - JiuHsiaitiiitgs - GegenIiiinde

C. Buhl in Breslau,
Kl. Domstraße Nr. 4,

gegründet l865, priimiiri mit der sitt-ersten
.t�kieclaikke 1881,

hält sich, gestiitzt auf die besten Zeugnisse,
insbesondere von St. i3ischös1icheU Gnaden.
dem ii)orhwiirdigsten Herrn Weihvisct;ot
Dr. Gleich, zur Anfertigung von Jiltären,
Kanzeln,BeikytIiühlen,.Statuen(Originai-
iijolzsü1nii3erei) in allen Größen bei solider
und kunstgerechter Ausführung zu den
billigsten Preisen bestens empfohlen.

ftanstalt von Leo Wort! in Würzburg.
« � - Druck von R. Nischkowsky in Breslau.


